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MAnUELA HIESMAIr
Sozialplattform OÖ

Unternehmen selbst und damit auf deren Mitarbeiter:innen. 
Kalkulationen bei arbeitsmarktpolitischen (Re-)Integrations-
projekten sehen etwa 70-75% Personalkosten vor: Beratung, 
Kompetenzentwicklung oder Arbeitsanleitung sind alles per-
sonalintensive Tätigkeiten. Budgetkürzungen bedeuten damit 
oftmals auch Stundenreduktionen, Nachbesetzungen in ge-
ringerem Stundenausmaß oder teilweise sogar Kündigungen 
für Mitarbeiter:innen der sozialen Unternehmen. Bei allen im 
Team – egal ob direkt betroffen oder nicht – erzeugt dies oft 
große Unsicherheiten und je kürzer die Förderzeiträume, d.h. 
je häufiger sich Vertragsinhalte und Leistungsumfänge ver-
ändern können, umso mehr. Auch unter dem Gesichtspunkt-
punkt der Attraktivität dieses Arbeitsgebiets für Fachkräfte, 
die beraten/ qualifizieren/ anleiten etc. sollen können wir nur 
die Forderung nach einer langfristig abgesicherten Finanzie-
rung von Sozialorganisationen, die in der (Re-)Integration von 
arbeitslosen Menschen tätig sind, unterstreichen.

Liebe Leserin, lieber Leser!

Die Sozialplattform Oberösterreich vertritt u.a. als Teil des 
bundesweiten Netzwerks arbeit plus vertreten Interessen 
von Sozialen Unternehmen, die in der (Re-)Integration von 
arbeitslosen Menschen in (Ober-)Österreich tätig. Unsere im 
Arbeitsmarktkontext aktiven Sozialorganisationen tragen eine 
hohe gesellschaftliche und volkswirtschaftliche Verantwor-
tung: Sie wirken Langzeitarbeitslosigkeit entgegen, entlasten 
die Sozialsysteme und erhöhen durch ihre Tätigkeit gleichzei-
tig das Steueraufkommen. Zusätzlich entwickeln sie Business 
Modelle, die einen gesellschaftlichen Mehrwert bieten: So sind 
2022 mehr als die Hälfte der CO2-Einsparungen des österrei-
chischen Re-Use Sektors (z.B. Seconhandverkauf, Upcycling 
von Werkstoffen) AMS-geförderten Sozialbetrieben zuzurech-
nen.

Seit dem Frühjahr 2024 haben wir verstärkt über Leistun-
gen und Erfolge unserer Mitgliedsorganisationen mit ihren 
Angeboten zur (Re-)Integration in den Arbeitsmarkt berich-
tet. Gleichzeitig haben wir die Wichtigkeit einer langfristig 
abgesicherten Finanzierung von Sozialen Unternehmen mit 
passenden Rahmenbedingungen für die Erfüllung des sozia-
len, wirtschaftlichen und ökologischen Kernauftrags betont. 
Eine langjährige Forderung hierbei ist jene nach mindestens 
Dreijahresverträgen, um eine längerfristige Planung in den 
sozialen Organisationen zu ermöglichen. 

Im Sommer hat unser Einsatz für passende finanzielle und 
organisatorische Rahmenbedingungen noch einmal eine neue 
Dimension erhalten: Wir haben über unsere Medien über die 
avisierten Budgetkürzungen beim Arbeitsmarktservice für das 
Jahr 2025 informiert. Unsere Lobbyarbeit für eine ausrei-
chende Finanzierung arbeitsmarktpolitischer Angebote haben 
wir u.a mit einer Pressekonferenz intensiviert. arbeit plus 
agiert mit Medienarbeit auf Bundesebene und hat sich mit 
einem Schreiben an die Bundespolitik/-regierung gewandt. Die 
Sozialplattform und ihre Mitglieder mit arbeitsmarktintegrati-
ven Angeboten und adressieren mit einem Brief die zuständige 
oö. Landespolitik, damit die kofinanzierten Projekte (AMS OÖ/
Land OÖ) besser unterstützt werden. Anlässlich der aufgrund 
des geringeren AMS-Budgets ab Herbst schlagen werdenden 
Angebotsreduktion bei den Frauenberufszentren (im Juni 
erstellte Budgets hatten -20% als Zielvorgabe) organisierte 
die Sozialplattform einen Protestmarsch in Wien. Vertreter:in-
nen von sozialen Unternehmen mit arbeitsmarktintegrativen 
Angeboten, von arbeit plus, vom österreichischen Frauenring, 
von Gewerkschaften und Interessensverbänden forderten 
dabei nicht nur die Zurücknahme der Kürzungen sondern auch 
eine zukunftsträchtige Investitionen in die berufliche Orientie-
rung und Qualifizierung von Frauen.

Eine Reduktion der Budgets für Angebote zur (Re-)Integration 
in den Arbeitsmarkt in Zeiten steigender Arbeitslosenzahlen in 
Oberösterreich haben dabei nicht nur negative Auswirkungen 
auf arbeitssuchende Menschen, sondern auch auf die sozialen 

VORWORT

Bild: Sozialplattform OÖ/Nell Leidinger
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Seit seiner Gründung im Jahr 1994 hat das Bildungszentrum 
Salzkammergut (BIS) unzählige Menschen auf ihrem Weg 
begleitet und ihnen neue - vor allem berufliche - Perspek-
tiven eröffnet. Mit einem breiten Bildungs- und Arbeits-
angebot hat es einen bedeutenden Beitrag zur Arbeits-
marktintegration geleistet. Viele Teilnehmer:innen und 
Projektmitarbeiter:innen konnten durch die erworbenen 
Kompetenzen neue Jobs finden und ihre berufliche Lauf-
bahn entscheidend voranbringen.

Bedeutung für die Region
Vereinsvorsitzende und Bürgermeisterin Sabine Prom-
berger betont: „Das Bildungszentrum Salzkammergut ist 
ein unverzichtbarer Bestandteil der regionalen Bildungs-
landschaft. Es bietet nicht nur Bildungsmöglichkeiten, 
sondern fungiert auch als wichtiger Treffpunkt und Aus-
tauschort für die Bewohnerinnen und Bewohner der Re-
gion.“  Besonders Menschen, die es im Leben nicht immer 
leicht haben, finden hier Unterstützung und Chancen zur 
persönlichen und beruflichen Entwicklung.

Wertvoller Beitrag zur Arbeitsmarktintegration
Durch maßgeschneiderte Bildungsangebote und enge 
Kooperationen mit regionalen Unternehmen leistet das 
Bildungszentrum einen unschätzbaren Beitrag zur Integ-
ration von Menschen in den Arbeitsmarkt. Geschäftsfüh-

rer Stefan Sifkovits ergänzt: „Wir fördern gezielt jene, die 
Unterstützung benötigen, und tragen damit zur Verringe-
rung der Arbeitslosigkeit und zur Stärkung der regionalen 
Wirtschaft bei.“ Im Rahmen der Feier wurde besonders die 
Kooperation mit der Salinen Austria AG hervorgehoben 
und Ariane Herzog unterstrich die Bedeutung der Zusam-
menarbeit für alle Beteiligten. Besonders Menschen, die in 
der Region leben und arbeiten, profitieren von der Nähe 
und der Verfügbarkeit hochwertiger Bildungsangebote. 
 

Gelungene Feier zur Präsentation des Erreichten
Nach filmischen Eindrücken zu dem bisher Erreichten und 
Erzählungen aus den letzten 30 Jahren kam es zu einem 
feierlichen Zusammensein und Vernetzen. Wegbeglei-
ter:innen und Kooperationspartner:innen konnten sich bei 
Betriebsführungen ein Bild vom umfangreichen Arbeitsfeld 
des BIS machen und überzeugten sich von der vielfältigen 
Kompetenz der Mitarbeiter:innen. Besonders stolz ist man 
aktuell auf „Standing Ovation“ eine technische Stehhilfe, 
die es auch Personen mit körperlichen Einschränkungen 
ermöglicht in Industrie und Produktion zu arbeiten. Der 
besondere Dank geht dabei an das AMS Oberösterreich für 
die Investition.

30 JAHRe BILduNgszeNTRum sALzkAmmeRguT

Gemeinsam mit Wegbegleiter:innen und Kooperationspartner:innen blickte das Bildungszentrum 
auf drei Jahrzehnte erfolgreicher Arbeit und wertvolle Beiträge für die Region zurück

Gemeinsam mit Wegbegleiter:innen und Kooperationspartner:innen ließ das Bildungszentrum Erfolge Revue passieren. Foto: Bildungszentrum Salzkammergut

30 JAHRe BIL-
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Unter dem Motto „Jugend im Dialog“ trafen sich 160 ar-
beitsuchende Jugendliche mit Entscheidungsträger:innen 
aus Politik, Kirche, Wirtschaft und Gesellschaft, um zu 
ihren Lebensumständen und Anliegen in den Dialog zu 
treten. Ein wichtiger Tag, der Perspektiven eröffnete und 
Brücken baute.

Ein Blick hinter die Kulissen
„Jugend im Dialog dreht die Rollen um. Nicht ihr bekommt 
zu hören, was Sache ist, sondern ihr sagt, was Sache ist,“ 
betont Bischof Manfred Scheuer im Gespräch mit den 
Jugendlichen. Gemeinsam mit AK-Präsident Andreas Stangl 
und anderen prominenten Gästen lauschte er aufmerksam 
den jungen Stimmen. Die Vorbereitungen begannen bereits 
Wochen im Voraus, als 212 Jugendliche in Workshops ihre 
Erfahrungen und Wünsche zusammentrugen. 

Themen, die bewegen
Die Workshops deckten ein breites 
Spektrum ab. Auch am Tag der Ver-
anstaltung fanden in der Arbeiter-
kammer Workshops statt, die die 
Jugendlichen auf die Dialoggespräche 
vorbereiteten: von Rechten in der Ar-
beitswelt über Bildungs- und Berufs-
wahl bis hin zu Themen wie Ausgren-
zung, leistbares Leben und psychische 
Gesundheit.

Ein Dialog auf Augenhöhe
Das Herzstück der Veranstaltung bilde-
ten die Dialogrunden. Hier konnten die 
Jugendlichen ihre Anliegen direkt an die Entscheidungsträ-
ger:innen richten. 
Besonders emotional wurde es, als die persönlichen Ge-
schichten der Jugendlichen zur Sprache kamen: „Bei mei-
nem ersten Arbeitsplatz wurde ich von meinem Küchen-
chef und anderen gemobbt. Mir wurde nichts beigebracht, 
dem männlichen Lehrling aber schon. Sie sagten zu mir, 
ich müsste lächeln, aber wenn man gemobbt wird, wie soll 
man lächeln?“

Musikalisches Highlight
Ein besonderes Highlight der Veranstaltung war der Auf-

tritt des Rappers Grandmaster Flow aus Linz. Wie schon im 
Vorjahr, schrieb er innerhalb weniger Stunden einen Song, 
der die Themen der Jugendlichen aufgriff. Diese Anliegen 
sammelte er am Vormittag in den Workshops. Der Song 
bietet eine kraftvolle Stimme für die Wünsche und Heraus-
forderungen der jungen Arbeitsuchenden.

Ein starkes Netzwerk für die Zukunft
„Jugend im Dialog“ ist ein Projekt, das 
zeigt, was möglich ist, wenn verschie-
dene Akteur:innen zusammenarbeiten. 
Die Veranstaltung ist das Ergebnis einer 
Kooperation zwischen der Arbeiterkam-
mer OÖ, dem Team mensch&arbeit, der 
Bischöflichen Arbeitslosenstiftung, dem 
Team Jugend und junge Erwachsene/Ka-
tholische Jugend OÖ und dem Jugend- und 
Lehrlingszentrum Zoom.

WEItErE InfoS 
Den Nachbericht sowie den Song findest du auf der Websei-
te der Katholischen Jugend OÖ unter 
https://www.kj-ooe.at/jugendimdialog2024

Artikel 23/Absatz 1 der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte besagt: Jede:r 
hat das Recht auf Arbeit, auf freie Berufswahl, auf gerechte und befriedigende 
Arbeitsbedingungen sowie auf Schutz vor Arbeitslosigkeit. © AK OÖ/ Wolfgang 
Spitzbart

JuNge sTImmeN Im mITTeL-
punkt: Das war 
„JugeNd Im dIALOg“ 2024

Am 5. Juni 2024 verwandelte sich der Kon-
gresssaal der Arbeiterkammer Oberösterreich 
in ein lebendiges Forum des Austauschs. 

JuNge sTImmeN Im 

Bei meinem ersten Ar-
beitsplatz wurde ich von 
meinem Küchenchef und 

anderen gemobbt. Mir wur-
de nichts beigebracht, dem 
männlichen Lehrling aber 
schon. Sie sagten zu mir, 
ich müsste lächeln, aber 

wenn man gemobbt wird, 
wie soll man lächeln?
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B-wise: skills für Die Zukunft
Digitalisierung in Sozialen Unternehmen am IKT Forum in Linz

Die „Masterclass Digitalisierung“, wurde in einer Pilotphase in Linz in Kooperation mit der Volkshilfe Arbeitswelt und she:works GmbH umgesetzt und von der JKU evalu-
iert. Der Pilotlehrgang fand mit 11 Teilnehmer:innen aus OÖ, Wien und Kärnten statt und wurde in einer Hybridlösung von November bis März umgesetzt. © arbeit plus

Ein Tag des IKT-Forums in Linz stand ganz im Zeichen der 
Europäischen Digitalisierungsinitiative B-WISE. Bei einem 
virtuellen Rundgang durch die Vielfalt der Sozialen Unter-
nehmen wurde deutlich, wie intensiv an der Integration 
von am Arbeitsmarkt benachteiligten Menschen durch 
Digitale Skills gearbeitet wird. Die Vorbereitung von Men-
schen auf die Anforderungen der modernen Arbeitswelt 
spielt dabei eine zentrale Rolle. Diese Prozesse erfordern 
fortwährende Unterstützung, Stärkung und Weiterentwick-
lung.

„In den Sozialen Unternehmen im Netzwerk von arbeit plus 
schlagen benachteiligte Menschen auf, die bei der digita-
len Transformation (noch) nicht teilnehmen können, die 
schon länger aus dem Berufsleben ausgeschieden und nicht 
mehr am aktuellen Stand der Technik sind. Eine Strategie 
zur Digitalisierung für diese benachteiligten Menschen 
zu entwickeln, fehlte bisher. Das deckt sich auch mit dem 
Ziel der Arbeitsmarktintegration – denn Digitalisierung ist 
essenziell, um am Arbeitsmarkt teilnehmen zu können,“ 
erläutert Sabine Rehbichler, die Geschäftsführerin von ar-
beit plus Österreich. Sie betonte in ihrem Vortrag, dass im 
breiten Spektrum der Sozialunternehmen bemerkenswerte 
Anstrengungen unternommen werden, um soziale Inklusi-
on zu fördern und nachhaltige Lösungen zu entwickeln. Die 
Unternehmen im Netzwerk bieten nicht nur Arbeitsplätze, 
sondern auch Schulungen und Bildungsprogramme, die 

den Teilnehmer:innen helfen, die notwendigen digitalen 
Kompetenzen zu erwerben.

Sozialunternehmen und Social Entrepreneurship
Peter Vandor, Experte auf dem Gebiet der Non Profit 
Organisationen, hat in seiner Forschung einen besonde-
ren Fokus auf sogenannte „Social Entrepreneure“ gelegt. 
Diese Innovator:innen verfolgen einen breiteren Ansatz zur 
gesellschaftlichen Veränderung und zeichnen sich durch 
ihren einzigartigen Zugang zu Digitalisierung und Innovati-
on aus. Unabhängig von ihren spezifischen Ansätzen teilen 
alle Sozialen Unternehmen das gemeinsame Ziel, gesell-
schaftlichen Mehrwert zu schaffen und positive Verände-
rungen zu bewirken.

Integration und Bildung im digitalen Zeitalter
Ein weteres zentrales Thema der Vormittagssitzungen war 
die Bildung und Integration von Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen. Melanie Schaur beleuchtete die Herausfor-
derungen, die mit dem „Digitalen Skills Gap“ verbunden 
sind und Kerstin Matausch-Mahr ergänzte, wie Soziale 
Unternehmen im Wettbwerb mit Wirtschaftsunternehmen 
und weiteren Sozialen Unternehmen bestehen und wie sie 
für die Zukunft gerüstet sein können.

„Digitalisierung und Innovation sind wesentliche und be-
ständige Themen in Sozialen Unternehmen. Sie reagieren 
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WeLcHe ARBeIT BRAucHT 
deR meNscH? 
 
16. oktoBEr, 19.30
LInz, tHEAtEr trIBünE,  
EISEnHAndStrASSE 43

Eine Reise ins Eastern Valley 
mit Schauspielerin Maria Hof-
stätter, Liedermacherin Inga 
Lynch und Soziologen Meinrad 
Ziegler

Marie Jahoda (1907-2001) war eine österreichische 
Sozialforscherin und Sozialpsychologin und ist u.a. als 
Ko-Autorin der Studie „Die Arbeitslosen von Marien- 
thal“ bekannt. 2019 erschien das Buch „Arbeitslose bei 
der Arbeit“, eine im Exil entstandene ethnografische 
Studie über ihre Feldforschung zu einem genossen-
schaftlichen Selbsthilfeprojekt für Bergarbeiter im 
„Eastern Valley“ in Wales. 
Dieses soziale Experiment bot Betroffenen die Mög-
lichkeit, durch kooperative Arbeit in landwirtschaft-
lichen und kleingewerblichen Betriebstätten den 
Eigenbedarf an Lebensmitteln und täglichen Ge-
brauchsgütern zu produzieren. Das Projekt aus den 
1930er Jahren kann auch als frühes historisches Bei-
spiel einer aktiven Arbeitsmarktpolitik gelesen werden.

•	 Historischer Kurzfilm „Eastern Valley“, 15 Minuten, 
englische Originalfassung mit deutschen Untertiteln

•	 Lesung aus Jahodas Forschungsbericht aus dem 
Jahr 1938 von Maria Hofstätter (Schauspielerin)

•	 Songs aus der Bergarbeiterkultur von Inga Lynch 
(Liedermacherin)

•	 Einführung in Film und Buch durch Meinrad Ziegler 
(Soziologe und gemeinsam mit Johann Bacher und 
Waltraud Kannonier-Finster Mitherausgeber der 
Studie Marie Jahodas „Arbeitslose bei der Arbeit“ 
von 1938)

•	 Möglichkeit zur Diskussion im Anschluss

Tickets: www.tribuene-linz.at

AktIon für kULtUrpASS-BESItzEr:InnEn: 

•	 Die Sozialplattform OÖ stellt 10 Freikarten zur 
verfügung.

•	 Anmeldung ab sofort bei:  
hiesmair@sozialplattform.at

•	 Die Karten werden hinterlegt und können dann am 
Abend abgeholt werden. 

auf Veränderungen, zum Beispiel durch die Schaffung neu-
er technologiebezogener Trainings, eLearning und hybri-
des Lernen, Arbeitsplätze in der Digitalisierung. Trotzdem 
sind Soziale Unternehmen gefordert, mit den wachsenden 
Herausforderungen durch digitale Verwaltung, Administ-
ration, Antragssystemen, ökologischen Themen sowie dem 
allgemeinen Wettbewerb am Markt Schritt zu halten. Dass 
das gelingt, ist Teil des B-WISE Projekts, dass Beschäftigte 
in Sozialen Unternehmen zu digitalen und Soft Skills schult 
und in eine Community of Practice einlädt. So sollen So-
ziale Unternehmen unterstützt werden, um zukunftsfit zu 
sein,“ so Kerstin Matausch-Mahr, Johannes Kepler Univer-
sität/Institut Integriert Studieren.
Es bleibt eine bedeutende Aufgabe, Menschen in die digita-
le Welt zu integrieren und ihnen die notwendigen Fähigkei-
ten zu vermitteln. Hierbei spielt auch das Thema Künstli-
che Intelligenz (KI) eine immer wichtigere Rolle, wie auf 
der Konferenz vielfach diskutiert wurde.

Praktische Umsetzung der B-Wise Masterclass
Der Nachmittag stand ganz im Zeichen der praktischen 
Umsetzung der B-Wise Masterclass. Katrin Nuppenau gab 
spannende Einblicke in die Entwicklung des Curriculums, 
das speziell auf die Bedürfnisse von Sozialunternehmen 
zugeschnitten ist. Barbara Pokorny-Wahl und Magdalena 
Hutter berichteten über die praktische Durchführung der 
Masterclass mit 11 Teilnehmer:innen in Linz, die als Pilot-
projekt großen Anklang fand. Christine Newald rundete 
mit einer Einladung zu einer „Community of Practice“ den 
Tag ab. Damit soll das gemeinsame Lernen auf europäi-
scher Ebene forciert werden.

Fazit
Der Tag am IKT-Forum hat eindrucksvoll gezeigt, wie 
vielfältig und dynamisch das Feld der Sozialunternehmen 
in Österreich ist. Durch gezielte Bildungs- und Integrations-
programme sowie durch die Förderung von Digitalisierung 
und Innovation leisten diese Unternehmen einen wichtigen 
Beitrag zur Arbeitsmarktintegration von langzeitarbeitslo-
sen Menschen und zur gesellschaftlichen Entwicklung. Die 
vorgestellten Initiativen und Projekte verdeutlichen, dass 
eine nachhaltige Unterstützung und Weiterentwicklung 
dieser Prozesse essenziell ist, um den sozialen Mehrwert 
langfristig zu sichern und auszubauen. ◆

MAStErcLASS
Die Masterclass dauert insgesamt 50 Stunden, die Themen 
reichen von Unternehmensentwicklung und Innovation 
über digitale Technologien und Kommunikation bis hin zu 
Datensicherheit und Vermittlungskompetenzen. Ein wich-
tiger Aspekt, der immer wieder betont wurde, ist die Rolle 
sozialer Kompetenzen im Rahmen der Digitalisierung, ins-
besondere in der Vermittlung. Feingefühl ist nötig, um Kli-
ent:innen nicht mit Fachbegriffen zu überfordern, sondern 
vielmehr eine positive Einstellung zur Digitalisierung zu 
fördern und die Belastung der Schlüsselarbeitskräfte durch 
zusätzliche Workloads in der Digitalisierung zu vermeiden.
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BAsIsBILduNg 
IN Oö
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Lebensbegleitende Bildungs-
prozesse
Basisbildung wird als nachholende oder ergänzende Bildung für 
Menschen, die aus verschiedenen Grund einen Bedarf bzw. ein 
Bedürfnis nach einem „Mehr“ an Bildung verspüren, definiert. 
Auch in OÖ gibt es eine Vielfalt an Basisbildungsprojekten, die 
flexible und an der Lebenswelt orientierte Bildungsprozesse mit 
gestalten.

© ALOM
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BasisBilDungs- 
ANgeBOTe IN Oö

Basisbildungsangebote ermöglichen in Österreich lebenden Personen 
nach Beendigung der schulischen Ausbildungsphase unentgeltlich den 
Erwerb grundlegender Kompetenzen. Auch in Oberösterreich werden 
von vier Mitgliedsorganisationen der Sozialplattform OÖ Basisbildungs-
projekte durchgeführt.

In Österreich fördert „Level Up – Erwachsenenbildung“ 
(vormals: Initiative Erwachsenenbildung, IEB) Angebote 
im Bereich der Basisbildung im Rahmen einer Koopera-
tion des Bundes und der Bundesländer auf Basis einer so 
genannten „15a-Vereinbarung“. Nicht nur die Bereitstellung 
von Fördermitteln, sondern auch die Schaffung einheitli-
cher Qualitätsstandards für Basisbildungsprogramme im 
Rahmen eines Akkreditierungsverfahrens sind Aufgaben 
von Level Up.

Finanziert werden Basisbildungsangebote in Österreich 
von den Ländern, dem Bund als auch von der Europäi-
schen Union. Der Europäische Sozialfonds Plus (ESF+) ist 
das zentrale Finanzierungsinstrument der Europäischen 
Union (EU) zur Vermeidung und Bekämpfung von Arbeits-
losigkeit, zur Erweiterung des Ausbildungsangebotes und 
zur Verbesserung der Funktionsweise des Arbeitsmarktes. 
Übergeordnetes Ziel ist es, allen Menschen die gleiche 
Teilhabe am Arbeitsmarkt zu ermöglichen: Dafür erhält 
Österreich aus dem ESF+ für die derzeit laufende Förderpe-
riode 2021-2027 rund 409 Millionen Euro. 

Das ESF+ Programm legte für die laufende Förderperiode 
2021-2027 mehrere Schwerpunkte fest und einer davon ist 
„Zugang zu lebenslangem Lernen (inkl. Digitalkompeten-
zen)“. EU-Mittel fließen hier österreichweit – mit Ausnahme 
des Burgenlands – in Basisbildungsangebote mit dem Ziel 
relevante Kompetenzen (z.B. Deutsch, Mathematik, Um-
gang mit Informations- und Kommunikationstechnologien) 
zu fördern.

Vier Mitglieder der Sozialplattform Oberösterreich verfü-
gen über Angebote im Bereich Basisbildung, die nachfol-
gend kurz vorgestellt werden.  

Claudia Loidl (BIS, Stv. Ge-
schäftsführerin und Projekt-
leitung Basisbildung)

Welche Basisbildungsprojekte 
bietet ihr an? 
Wir bieten zwei Basisbildungs-
projekte an. Eines richtet sich 
vorwiegend an Eltern schul-
pflichtiger Kinder (Eltern machen Schule) und das andere 
an berufstätige Personen bzw. Personen mit Betreuungs-
pflichten, die ihre Chancen am Arbeitsmarkt verbessern 
möchten (Basisbildung für berufstätige MigrantInnen im 
Salzkammergut).

Welche Kompetenzen werden dabei vermittelt?  
Der Schwerpunkt liegt auf dem Training der schriftlichen 
und mündlichen Deutschkenntnisse sowie der digitalen 
Kompetenzen. Bei der Basisbildung immer dabei ist auch 
das Thema Lernkompetenz im Sinne von Lernen lernen. 
Ergänzend bieten wir Beratung und Begleitung bei indivi-
duellen Themen rundum Soziales, Beruf und Bildung an.

Wer kann teilnehmen? 
Zielgruppe sind Personen mit nicht deutscher Mutter-
sprache, die ihre gesellschaftlichen und insbesondere 

MANuElA HIEsMAIR, sozIAlPlATTFoRM oö
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ALOM arbeitet seit 2008 im Bereich der Basisbildung – in 35 Seminaren haben bereits mehr als 360 Frauen aus über 40 Ländern bei ALOM gelernt.
© ALOM

ihre beruflichen Partizipationsmöglichkeiten verbessern 
möchten. 
Wo finden die Angebote statt und wann ist der nächste Ein-
stieg möglich? 
Die Angebote finden in Ebensee (Bildungszentrum Salz-
kammergut) und in Bad Ischl (Johann Nestroy Schule und 
Sozialzentrum) statt. Die nächsten Termine zur Anmeldung 
und Einstufung sind am 16.9.2024 und am 19.9.2024, jeweils 
9:00 und 15:00 Uhr, sowohl in Bad Ischl als auch in Ebensee. 
Die Kurse starten am 30.09.2024.

Margit Lindorfer (ALOM, Ge-
schäftsführerin)

Wie heißt das Basisbildungspro-
jekt von ALOM? 
Wir bieten das Basisbildungs-
projekt „Vielfalt Nutzen Ler-
nen“ für zugewanderte Frauen 
an. ALOM arbeitet seit 2008 im 
Bereich der Basisbildung – in 35 Seminaren haben bereits 
mehr als 360 Frauen aus über 40 Ländern der Erde bei uns 
gelernt.

Welche Kompetenzen stehen dabei im Fokus? 
Der Schwerpunkt liegt auf der Orientierung am österrei-
chischen Arbeits- und Ausbildungsmarkt. Dazu bauen die 
teilnehmenden Frauen ihre sprachlichen Fertigkeiten aus, 
entwickeln ihre digitalen Kompetenzen weiter und ma-
chen sich schlau, wie sie auch nach dem Seminar weitere 

MANuElA HIEsMAIR, sozIAlPlATTFoRM oö

Bildungsschritte erfolgreich meistern können. Besuche 
bei Bezirkshauptmannschaft, bei der Bücherei, beim Be-
rufsinfozentrum vom AMS, bei der Arbeiterkammer, eine 
Rohrbach-Rallye, ein Ausflug in das Museum der Wahrneh-
mung, ein Kochworkshop für gesunde Ernährung etc. brin-
gen spannende Lernanlässe und erleichtern das Einfinden 
in der neuen Heimat.

Wer ist die Zielgruppe? 
Das Schöne ist: Die Seminare sind offen für alle zugewan-
derten Frauen, die Bedarf daran haben, ihre sprachlichen 
und digitalen Fähigkeiten sowie ihre Lernkompetenzen 
auszubauen. Das können teilzeitbeschäftigte Frauen genau 
so wie arbeitsuchende Frauen sein. Auch Frauen, die sich 
noch in einem Asylverfahren befinden, dürfen aufgenom-
men werden.

Wo werden die Seminare durchgeführt und wann ist der 
nächste Einstieg möglich?
In Rohrbach-Berg im ALOM FrauenTrainingsZentrum und 
am 16. September 2024.

Johanna Ullmann (VSG, Lei-
tung Lernzentrum LEARN)

Welche Basisbildungsprojekte 
können im VSG Lernzentrum 
LEARN besucht werden? 
Wir bieten klassische Basis-
bildung an mit den Themen-
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feldern: Deutsch, Mathematik, Englisch und digitale 
Grundbildung. Außerdem bieten wir einen Basisbildungs-
kurs zur Vorbereitung auf die Lehre und in Kürze einen 
Kurs speziell für Frauen an. 

Auf welche Kompetenzen wird ein Fokus gelegt? 
Die Basisbildung orientiert sich an den Bedürfnissen der 
Teilnehmer:innen. Zu Beginn wird erfasst, welche Inhalte 
am meisten benötigt werden und die Unterrichtseinheiten 
werden darauf ausgerichtet. Das Erlernte soll den Le-
bensalltag der Teilnehmer:innen erleichtern und verbes-
sern.

Wer kann am Angebot teilnehmen? 
Im Lernzentrum LEARN sind vor allem junge Menschen 
zwischen 15 und 25, die bisher wenig Schulerfahrung ge-
macht haben. Es gibt aber keine Begrenzung der Zielgrup-
pe: Basisbildung ist für alle Menschen zugänglich!  

Wo finden die Angebote statt und wann starten wieder Kurse? 
Im VSG Lernzentrum LEARN, Glimpfingerstraße 8 in 4020 
Linz. Unsere nächsten Kurse in der Basisbildung starten am 
23. September. Die Vorbereitung zur Lehre startet am 18. 
September, der Kurs speziell für Frauen am 30.September. 

Michaela Freimüller (Frau-
enstiftung Steyr, Projektlei-
tung)

Welches Basisbildungsprojekt 
bietet die Frauenstiftung Steyr 
an? 
Unser Basisbildungsprojekt 
heißt WIKOMP – WissensKompass und umfasst 3 Ange-
bote: Neben dem Lernarrangement „Lernen gestalten“ 

bieten wir auch eine „Mobile Lernwerkstatt“ und den „Bil-
dungs-Schlüssel“ an, die beide ein mobiles Angebot in der 
Region Steyr/ Kirchdorf darstellen.

Auf welche Kompetenzen wird besonderer Wert gelegt? 
Der Schwerpunkt aller 3 Angebote liegt auf der Vermitt-
lung von Lernkompetenzen und dem Auf-/Ausbau digitaler 
Kompetenzen. Ergänzend umfassen die Angebote variie-
rend weitere Lernfelder wie zum Beispiel: Sprachkompe-
tenz-Deutsch als Erstsprache (Lesen, Schreiben, Sprechen), 
Mathematische Kompetenz und Kompetenz in einer weite-
ren Sprache - Englisch.
Während das Lernarrangement und die Mobile Lernwerk-
statt für Einsteigerinnen in die digitale Welt konzipiert ist, 
stellt der Bildungs-Schlüssel ein Anschlussangebot dar. Das 
heißt es werden digitale Basiskenntnisse vorausgesetzt und 
diese weiter gefestigt und ausgebaut. Der Bildungs-Schlüs-
sel ist zudem ein Brückenangebot, der die Teilnehmerinnen 
fit für die Angebote anderer Erwachsenenbildungseinrich-
tungen (inkl. Online-Angebote) macht.

Wen wollt ihr ansprechen? 
Frauen der Region Steyr-Kirchdorf-Enns mit Basisbildungs-
bedarf, insbesondere Frauen mit keinen oder nur geringen 
IKT-Kompetenzen, die diese für die Erweiterung ihrer pri-
vaten oder beruflichen Handlungsspielräume benötigen.

Wo finden die Angebote statt und wann ist der nächste Ein-
stieg möglich?  
Das Lernarrangement „Lernen gestalten“ findet ausschließ-
lich in Steyr statt, die mobile Lernwerkstatt ausschließlich 
in den Umlandgemeinden und der Bildungs-Schlüssel 
schwerpunktmäßig mobil und hin und wieder in Steyr. 
Nach Kursstarts Ende August und Anfang September sind 
nächste Einstiege Mitte Februar 2025 möglich.

AusgezeIcHNeT
 
rEnoMMIErtEr UtE-Bock-prEIS 
für voLkSHILfE-frEIWILLIGE rAGHdA

Raghda Alkabalan, freiwillige Volkshelferin im Salzkam-
mergut, war 2024 eine der Preisträgerinnen des renom-
mierten Ute-Bock-Preises (Bild: Volkshilfe OÖ).

Die drei Preisträgerinnen wurden aus 26 Nominierungen 
ausgewählt, so viele Einreichungen gab es anscheinend 
noch nie. Umso größer ist die Freude. Der in Wien verliehe-
ne Preis ist eine Anerkennung für ehrenamtliches Engage-
ment von Geflüchteten. Dass Raghda diesen Preis mehr als 
verdient hat, beweist die Begründung, mit der Volkshilfe 
FMB-Kollegin Birgit Scheutz die Freiwillige für den Preis 
nominiert hat. 

„Unsere ehemalige Klientin und zur lieben Freundin gewor-
dene Raghda Alkabalan kam 2015 mit ihrem damals min-
derjährigen Sohn Taj Aldin in das Volkshilfe-Wohnprojekt 
‚Sarsteiner-Stiftung‘ nach Bad Ischl“, erzählt Scheutz. 

Raghda unterstützt die Volkshilfe nach wie vor im Bereich 
Dolmetschen arabisch-deutsch, aber auch in allen anderen 
Tätigkeitsfeldern, die mit geflüchteten Menschen zu tun 
haben. Wenn sie selber nicht helfen kann, organisiert sie 
Hilfe in ihrer Community. 
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dIgITALe WIs-
ARMuTskoNFERENz

Durch eine übersichtliche Aufbereitung und Darstellung 
sind gesuchte Informationen schnell auffindbar. Prakti-
ker:innen im Beratungskontext soll mit der  Wissensplatt-
form eine noch bessere Unterstützung ihrer Klient:innen 
ermöglicht werden. 

Informationen zu sozialen Rechten und den Sozialhilfe-Re-
gelungen in allen Bundesländern
Die Wissensplattform enthält Informationen zu Sozialen 
Menschenrechten und der Situation in Österreich sowie Be-
schreibungen der wichtigsten Inhalte der bundeslandspezi-
fischen Sozialhilfe/Mindestsicherungsregelungen. Darüber 
hinaus sind Verlinkungen zu (Schriftsatz-) Vorlagen sowie 
einschlägige Judikatur zu verschiedenen Themenbereichen 
angeführt. Zu jedem Bundesland finden sich Informationen 
zu den Themen: Leistungen, Anspruchsvoraussetzungen 
und Antragsstellung. Weiters wird das Verfahren vor der 
Behörde in einzelnen Schritten erklärt.

Für Praktiker:innen aus sozialen Organisationen 
Die Wissensplattform richtet sich an alle, die in der Be-
ratung in nichtstaatlichen Organisationen oder sozialen 
Unternehmen tätig sind, und ihre Klient:innen im Bereich 
Sozialhilfe österreichweit unterstützen, zum Beispiel: Sozi-
alarbeiter:innen, Psycholog:innen und Jurist:innen.

Die Wissensplattform nutzen – Jetzt registrieren!
Einen Nutzer:innen-Zugang kann erhalten, 
wer im Beratungskontext in nichtstaatlichen 
Organisationen oder sozialen Unternehmen 
tätig ist. Für die Nutzung ist eine Anmel-
dung / Registrierung erforderlich unter: 
https://www.armutskonferenz.at/wissens-
plattform

Wir nützen Atlassian Confluence für die Wissensplattform. 
Sobald wir Ihre Anmeldung erhalten haben, prüfen wir die 
Angaben und schicken Ihnen per E-Mail eine Einladung 

dIgITALe WIsseNspLATT-
fORm sOzIALHILfe

Zwei Jahre lang arbeitete die Armuts-
konferenz mit Partner:innen aus allen 
Bundesländern daran, eine digitale Wis-
sensplattform aufzubauen, in der Infor-
mationen zu sozialen Rechten und zu den 
Regelungen der Sozialhilfe bzw. Mindest-
sicherung in den einzelnen Bundeslän-
dern zusammengetragen sind.

mit dem Zugangslink zur Wissensplattform (dies kann bis 
zu 3 Wochen dauern). Folgen Sie dort bitte den Schritten 
zur Kontoerstellung und zur Anmeldung. Nach der Frei-
schaltung können Sie die Plattform nutzen. Die Nutzung 
der Wissensplattform ist derzeit kostenlos.

Konzeption und Redaktion
Die Wissensplattform wurde von der Armutskonferenz 
gemeinsam mit Partnerorganisationen in allen Bundes-
ländern konzipiert und konnte mit der Unterstützung des 
Digifonds der AK Wien realisiert werden. Alle Nutzer:innen 
sind eingeladen, sich mittels Kommentarfunktion daran zu 
beteiligen die Plattform aktuell zu halten.
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Sei es in beruflichen Orientierung, in der Wohn- und der 
mobilen Betreuung oder weil sie in einer Notsituation ein 
Dach über dem Kopf und Versorgung brauchen. Im Mit-
telpunkt steht dabei immer, die Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen mit ihren Interessen und Bedürfnissen ernst 
zu nehmen und ihren Anliegen Gehör zu schenken. Schwie-
rigkeiten entstehen meist dann, wenn diese nicht wahrge-
nommen, respektiert, anerkannt oder beantwortet werden. 
Die gemeinwesenorientierte Jugendarbeit (GWA) macht 
genau das: Sie möchte die Bedürfnisse junger Menschen 
erkennen und darauf reagieren mit dem Ziel, die aktive 
Teilhabe der Jugendlichen an der Gestaltung ihres Umfelds 
zu ermöglichen. Indem sie ihre Ideen und Visionen einbrin-
gen, werden sie zu Akteur:innen ihrer eigenen Lebenswelt 
und übernehmen Verantwortung. Das fördert nicht nur 
ihre individuelle Entwicklung, sondern auch das Zusam-
menleben und den Zusammenhalt in der Gesellschaft. Die 
gemeinwesenorientierte Jugendarbeit ist somit ein wichti-
ger Beitrag für eine positive, partizipative, zukunftsfähige 
und lebendige Stadt- und Gemeindeentwicklung, in der 
sich alle Bewohner:innen wohlfühlen. 

Welche Angebote macht die GWA?
Für Jugendliche: Durch Freizeitangebote wie z.B. Work-

shops, Kreativangebote und sportliche Aktivitäten, die 
Planung und Durchführung von Events und Beteiligungs-
projekten im öffentlichen Raum, Workshops mit Schulklas-
sen oder ganz einfach durch entspanntes Beisammensein 
im Jugendraum und gemeinsame Feste, bekommen die 
Jugendlichen in ungezwungener Atmosphäre die Chan-
ce, ihre Anliegen zu äußern, Ideen zu entwickeln, sich zu 
vernetzen und somit ihr Potential zu entfalten und sich ins 
Gemeindeleben einzubringen.

Für Eltern: Elterntreffen und Informationsabende mit 
Kooperationspartner:innen, z.B. zum Thema Sucht und 
digitale Medien, bieten Eltern neben Information und Bera-
tung auch Raum für Austausch und Diskussion zu jugendre-
levanten Themen sowie für Vernetzung.

Für das Gemeinwesen: Die Gemeinwesenarbeiter:innen 
der Sozialen Initiative stehen Bürger:innen in der Gemein-
de mit Information und Beratung als Ansprechpartner:in-
nen zur Seite, sie gehen Beschwerden nach und vermitteln. 
Durch Vernetzung mit Organisationen, Vereinen und Fir-
men in der Region und Präsenz auf Veranstaltung, z.B. bei 
Stadt- und Gemeindefesten, schaffen sie Bewusstsein für 
die GWA und tragen die Anliegen von Jugendlichen weiter. 

sozIAlE INITIATIvE GEMEINNüTzIGE GMBH

Den Jugendraum gemeinsam einrichten: Die Gemeinwesenarbeiter.innen fördern und begleiten die aktive Teilhabe der Jugendlichen bei der Gestaltung ihres Lebensumfel-
des © Soziale Initiative

Seit fast 30 Jahren begleitet die Soziale Initiative junge Menschen, die aus den unterschiedlichs-
ten, häufig vielschichtigen Gründen über einen längeren Zeitraum Krisen erleben und deshalb 
Unterstützung brauchen. 

gemeINWeseNORI-

gemeinwesenorientierte JugenDarBeit: Begegnen, 
BegLeITeN uNd BeTeILIgeN 
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Wo sind die GWA-Teams der Sozialen Initiative anzutref-
fen?
Gallneukirchen:
• Standort: Reichenauer Straße 1a, 4210 Gallneukirchen 

(ein Jugendraum wird noch etabliert)
• Kontakt und Information: Leitung Tanja Kainz: 0676 

841314 504, gwa-gallneukirchen@soziale-initiative.at
• Die Gemeinwesenarbeiter:innen der Sozialen Initiative 

sind in Gallneukirchen unterwegs und im öffentlichen 
Raum anzutreffen. 

Marchtrenk:
• Infocafé im Jugendzentrum OZON - Öffnungszeiten: 

Dienstag von 13:00 bis 15:00 Uhr, Linzer Straße 31, 4614 
Marchtrenk 

• Jugendraum „Chillerei“ und Anlaufstelle für Jugendli-
che ab 14 Jahren - Öffnungszeiten: Dienstag und Don-
nerstag von 17:00 bis 20:30 Uhr, Goethestraße 7, 4614 
Marchtrenk

• Kontakt und Information: Leitung Paulina Grim: 0676 
841314 543, gwa-marchtrenk@soziale-initiative.at

Mondseeland:
• Jugendraum „frei.raum“ - Öffnungszeiten: Montag und 

Donnerstag von 16:00 bis 19:30 Uhr, Mondseestraße 44, 
5310 St. Lorenz

• Zusätzlich besuchen die Gemeinwesenarbeiter:in-
nen der Sozialen Initiative die beteiligten Mondsee-
land-Gemeinden (Innerschwand, Mondsee, Oberhofen, 
Oberwang, Tiefgraben, St. Lorenz und Unterach am 
Attersee) regelmäßig mit dem Mondseeland-Mobil, um 
an jugendrelevanten Plätzen im öffentlichen Raum prä-
sent zu sein und somit ein niederschwelliges, anony-
mes und unkompliziertes Beratungsangebot zu setzen. 

• Kontakt und Information: Leitung Lorenz Andorfer: 
0676 841314 491, gwa-mondseeland@soziale-initiative.
at

WEItErfüHrEndE InfoS: 
https://www.soziale-initiative.at/
mobile-angebote/?target=c284

10 JAHRe fAB euLe IN 
scHäRdINg
 
BILdUnGS- Und frEIzEItAnGEBotE für 
MEnScHEn MIt Und oHnE BEEInträcHtIGUnG

Unter dem Motto „Barrieren überwinden, zueinander 
finden“ sind rund 140 Kursteilnehmer:innen, deren Ange-
hörige und Betreuer:innen, zahlreiche Freund:innen aus 
Einrichtungen der Behindertenhilfe, viele Kooperations-
partner sowie Vertreter:innen der Politik gekommen, um 
bei dem sehr bunten Festakt dabei zu sein. 

Mag. Claudia Lackinger, Leiterin von FAB Eule: „In 10 Jah-
ren haben in Schärding 353 Kurse stattgefunden. 3.470 
Menschen haben an diesen Kursen teilgenommen. Und 
heute auf dieser Feier ist wieder so deutlich geworden, 
welch starke Verbindung alle Beteiligten zur Eule entwi-
ckelt haben. Darüber freuen wir uns sehr.“

Michaela Bangerl ist Regionalkoordinatorin von Eule in 
Schärding. Sie hebt hervor, welche Bedeutung die Eu-
le-Kurse für Menschen mit Beeinträchtigungen noch 
haben: „Was mich besonders freut ist, wenn Teilnehmende 
anfangen, sich über den Eule-Kurs hinaus zu vernetzen 
oder Freundschaften zu pflegen. So hatte ich hier zwei 
junge Frauen im Kurs, die sich bei Eule kennengelernt ha-
ben und dann zusammen in ein Gasthaus auf einen Kaffee 
gegangen sind, das sie von einer Eule-Veranstaltung kann-

ten. Das klingt für viele Menschen ganz normal, für unsere 
Teilnehmenden ist es aber eine Besonderheit!“

Der Verein FAB bietet im Auftrag des Landes OÖ mit Eule 
ein umfangreiches inklusives Kursprogramm im Bildungs- 
und Freizeitbereich für Menschen mit und ohne Beeinträch-
tigungen in den Regionen Schärding, Rohrbach, Steyr und 
Weyer-Großraming. 

Das Kursprogramm erscheint 2 mal im Jahr. Die Kursru-
briken reichen von Andere Treffen, Bewegung, Bildung, 
Gestaltung und Kunst, Gesundheit, Nur für mich, Selbstbe-
stimmung und Selbständigkeit über Digitales und Internet. 
Mittlerweile buchen durchschnittlich 1.200 Menschen pro 
Jahr einen Kurs bei Eule. 

Inklusion und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben sind für 
Eule zentrale Elemente des menschlichen Zusammenlebens. 
Davon geprägt sind nicht nur das Wirken und Handeln, son-
dern auch die Rahmenbedingungen und Kursangebote von 
FAB Eule. Menschen mit Beeinträchtigungen bekommen 
jede Hilfe im Kurs, den sie brauchen, um den Kurs selbst-
ständig zu besuchen. Sie brauchen keine Begleitperson.

MEHR ÜBER EULE ERFAHREN
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Der angesetzte Übergangszeitraum 
für das 2. Erwachsenenschutzgesetz 
von Juni 2018 bis Ende 2023 erschien 
anfangs vielen Selbstvertreter:innen 
aus der Behindertenrechtsszene eine 
überaus lange Zeitspanne, weil die 
Reform des alten Sachwalterrechts, 
das noch viele Elemente der Entmün-
digungsordnung enthielt, schon viele 
Jahre nachdrücklich eingefordert 
wurde. Damit sich die Umwelten 
an die großen Änderungen – keine 
automatische Einschränkung der 
Handlungsfähigkeit, situationsspezi-
fische Bewertung der Entscheidungs-
fähigkeit, Selbstbestimmung auch 
bei Erwachsenenvertretung, zeitliche 
Befristungen, abgesicherte Selbstbe-
stimmungselemente, klare Vorgaben 
für die Vertreter:innen etc. – gewöh-
nen und diese umsetzen konnten, soll-
ten alle alten Sachwalterschaften und 
auch alle neuen Vertretungsverhält-

nisse durch ein Clearing in das neue 
Recht übergeleitet werden. Damit 
wird die Notwendigkeit einer Erwach-
senenvertretung neu geprüft, wobei 
als schärferer Beurteilungsmaßstab 
nun die Unvermeidlichkeit angesetzt 
wird, also die Vertretung tatsächlich 
unvermeidlich sein muss und durch 
die Erwachsenenvertretung Schaden 
vermieden oder minimiert werden 
kann. Das sind sehr hohe qualitative 
Ziele, die laufend zu überprüfen wer-
den müssen, beispielsweise bei den 
Lebenssituationsberichten.

Quantitatives Reformziel vorläufig 
erreicht
Das Rechtsinstitut der Sachwalter-
schaft stand schon längere Zeit wegen 
der stetig steigenden Anzahl der Ver-
tretungen im Kreuzfeuer der Kritik. 
Daher wurde bereits im Vorfeld und 
bei der Debatte im Parlament von ei-

ner Reduktion der Sachwalterschaften 
gesprochen. Dies wurde erfolgreich 
umgesetzt: Die Gesamtzahl der ge-
richtlichen Erwachsenenvertretungen 
(und übergeleiteten vormaligen Sach-
walterschaften) sinkt kontinuierlich: 
von 52.700 Sachwalterschaften zum 
1. Juli 2018 auf nun 34.749 zur Jahres-
mitte 2024. Hier kam es auch zu einer 
Verschiebung hin zu gesetzlichen Er-
wachsenenvertretungen (jetzt bereits 
27.847) und gewählten Vertretungen 
(8.780 zum 30.6.2024). Die Effekte der 
Vorsorgevollmachten lassen sich aus 
der Statistik nicht verlässlich ablesen, 
es ist aber anzunehmen, dass auch 
hier ein wesentlicher Beitrag glückte.

Ehemalige Sachwalterschaften 
konnten beispielsweise als gewählte 
Erwachsenenvertretungen registriert 
werden – oder wurden beendet ―weil 
familiäre bzw. gemeindenahe Un-

Die Anzahl der registrierten gesetzlichen Erwachsenenvertretungen hat sich seit 2019 mehr als verdoppelt. © Norbert Krammer

eRWAcHseNeNVeRTReTuNg scHüTzeN uNd umseTzeN

Mit dem 2. Erwachsenenschutzgesetz gelang dem Justizressort vor sieben Jahren eine vielbeach-
tete Reform und der Schritt hin zu einer menschenrechtsorientierten Absicherung der Rechte von 
Menschen mit psychischen Erkrankungen oder vergleichbaren Einschränkungen in der Entschei-
dungsfähigkeit.

eRWAcHseNeN-
VeRTReTuNg 
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terstützungen aktiv werden können. 
Noch wichtiger wäre es, wenn sich das 
Umfeld verändern und geeignetere 
Unterstützung anbieten könnte und 
damit grundsätzlich eine Stellvertre-
tung entbehrlich machen würde. Ge-
meinden und Länder könnten Hilfen 
in gemeindenahe Dienstleistungen 
intensivieren, damit beispielsweise 
Behördengänge oder auch Bankge-
schäfte auch ohne Erwachsenenver-
tretung selbstbestimmt erledigt wer-
den könnten. Ähnliches gilt für den 
Zugang zu fast allen Sozialleistungen. 
Hier wird derzeit die Hürde leider im-
mer höher, die Anträge werden länger, 
die Anforderungen steigen. Ergebnis 
ist der Anstieg der Non-take-up-Quo-
te, also die Nicht-Inanspruchnahme 
trotz Bedarf und Berechtigung, und im 
schlimmsten Fall neben der entste-
henden Notlage auch die Anhäufung 
von Schulden. Die Armutsforschung 
belegt diesen Zusammenhang.
Zusammenfassend ist festzustellen, 
dass die Anzahl der Erwachsenenver-
tretungen weiter zunimmt – nun über 
71.000 Vertretungen ― sich aber aus-
differenziert. Dieser Befund muss bei 
Maßnahmen zur Weiterentwicklung 
des Instituts Erwachsenenvertretung 
berücksichtigt werden. 

Weiterhin Verwechslung mit Betreu-
ungsarbeit
Im Bestellungsverfahren überprüfen 
die Mitarbeiter:innen der Erwach-
senenschutzvereine die Frage, ob es 
Alternativen zu einer Vertretung gibt, 
ob die Erwachsenenvertretung als 
unvermeidbar einzustufen ist, und 
wenn ja, in welchem Umfang (Wir-
kungsbereich). In den Anregungen 
zur Einleitung eines Verfahrens, in 
dem die Bestellung einer (gerichtli-
chen) Erwachsenenvertretung und 
das Vorhandensein von Alternativen 
geprüft wird, sehen die Anreger:innen 
oft Betreuungsbedarf als Grund für 
ihre Einschätzung, dass eine Erwach-
senenvertretung notwendig ist – oder 
von anderen für erforderlich gehalten 
wird. 
Die Zielgruppe für eine Erwachse-
nenvertretung ist sehr breit defi-
niert – volljährige Personen, mit 
geminderter Entscheidungsfähigkeit, 
verursacht durch eine psychischen 

Erkrankung oder eine vergleichbaren 
Behinderung. Auch wenn noch andere 
Voraussetzungen geprüft werden 
(erforderliche Angelegenheit, fehlen-
de Alternative etc.) wird durch diese 
breite Streuung der Zielgruppe ein 
„Allerweltsbedarf“ definiert, der zu 
vielfachen Anregungen oder Versu-
chen einer Registrierung führt. Ja, die 
Bestellungsverfahren steigen wieder 
an, weil die Erwachsenenvertretung 
für so viele Menschen (theoretisch) 
geeignet scheint. In einem Beratungs-
gespräch bei den Gerichten oder den 
Erwachsenenschutzvereinen kann 
das aber schnell aufgeklärt werden. 

Schriftliche Anregungen hingegen 
machen da mehr Mühe und beschäfti-
gen ohne Erforderlichkeit die Gerichte 
und die Vereine.

Vertretung und nicht Betreuung
Wichtig ist der Hinweis, dass Erwach-
senenvertretung als rechtsgeschäft-
liche Vertretung definiert wird – und 
eben keine Betreuung oder soziale 
Unterstützung ist. Es gibt auch hier 
eine breite Palette an Möglichkeiten: 
Vertretung in Verwaltungsangelegen-
heiten, beispielsweise  Geldleistun-
gen wie Pflegegeld, Familienbeihilfe, 
Sozialhilfe, Mindestsicherung o.ä. 
zu beantragen, zu kontrollieren und 
Rechtsmittel zu erheben. Das Ver-
walten von Einkünften und Vermö-
gen, Vertretung gegenüber Banken, 
Versicherungen, Anlagegeschäfte, 
Verkauf von Liegenschaften etc. Auch 
die Vertretung in gerichtlichen und 
verwaltungsgerichtlichen Verfahren 
kann zu den Aufgaben zählen. Allge-
mein kann – sofern dies im Wirkungs-
bereich genau bezeichnet und umfasst 
ist – der Abschluss von Rechtsgeschäf-
ten zu den Aufgaben zählen. Auch die 
Vertretung bei Entscheidungen über 

medizinische Angelegenheiten, also 
über eine bestimmte Behandlung oder 
Operation, kann eine Vertretung erfor-
derlich machen. Vielfach geht es auch 
um die rechtsgeschäftliche Vertretung 
bei der Änderung des Wohnortes oder 
den Abschluss von Heimverträgen. 
Dies kann auch andere Rechtsgeschäf-
te (Energievertrag) einschließen. 
Keinesfalls sind aber Zwangsbefug-
nisse damit verbunden. Bei personen-
rechtlichen Angelegenheiten ist die 
Vertretungsbefugnis eingeschränkt 
und mit gerichtlicher Kontrolle und 
Genehmigung verbunden. 

Kompliziert? 
Ja, im Detail kann es schon unüber-
sichtlich werden und zu Verwechs-
lungen kommen. Aber das Erwach-
senenschutzgesetz schränkt die 
Handlungsfähigkeit der vertretenen 
Person nur in Ausnahmefällen ein und 
nur wenn eine erhebliche Gefährdung 
Grundlage für die zeitlich befristete 
Anordnung eines Genehmigungs-
vorbehaltes ist. Jährlich erhält das 
Gericht einen Bericht über die aktuell 
unvermeidlichen Vertretungstätig-
keiten und hat als Kontrollinstanz 
die Möglichkeit, den Wirkungsbe-
reich entsprechend anzupassen. Die 
Umsetzung dieser im Gesetz vorgese-
henen Flexibilität klappt noch nicht 
durchgängig und wird manchmal als 
unnötiger Bürokratismus (weil neuer 
Beschluss, Änderung des Wirkungsbe-
reichs und Veränderung der Aufga-
ben) abqualifiziert – zu Unrecht! Denn 
genaue Beschreibungen schaffen 
Klarheit und Rechtssicherheit für alle 
Beteiligten.
Auch die zeitliche Befristung bei 
gesetzlicher und bei gerichtlicher Er-
wachsenenvertretung unterstützt die 
genaue Anpassung und das Vermeiden 
unnötiger Wirkungsbereiche. 

Selbstbestimmung trotz Stellvertre-
tung
Die Selbstbestimmung wird an vielen 
Stellen des Erwachsenenschutzge-
setzes bevorzugt, sowohl durch den 
festgelegten Nachrang der Vertretung 
gegenüber selbstbestimmten Hand-
lungen und Entscheidungen, als auch 
durch Absicherung der nicht einge-
schränkten Handlungsfähigkeit. Im 

Solange die gesellschaft-
liche Sensibilität bei Ein-

griffen in die Selbst-
bestimmung nicht erheb-
lich steigt, solange wird 

die Zahl der gesetzlichen 
Erwachsenenvertretungen 

steigen.
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ABGB wird die Selbstbestimmung in 
mehreren Paragraphen (§§ 139 ff.) aus-
geführt. Bei ausreichender Unterstüt-
zung ist eine Erwachsenenvertretung 
im Sinn des Stufenbaus unzulässig. 
Es gibt also keine Erwachsenenver-
tretung, wenn andere Hilfen geeignet 
sind, die gemindert entscheidungsfä-
hige Person so zu unterstützen, dass 
sie ohne Nachteil ihre Entscheidun-
gen treffen und sich entsprechend 
verhalten kann.  Sogar bei Bestellung 
einer Erwachsenenvertretung hat die 
Selbstbestimmung Vorrang (vgl. § 240 
ABGB).
Ein diesbezüglich immer noch viel zu 
wenig beachteter Umstand der Selbst-
bestimmung kann in der Antragstel-
lung bei Sozialhilfebehörden gesehen 
werden. Beispielsweise verlangt das 
Salzburger Sozialunterstützungsgesetz 
(als Ausführungsgesetz des Sozial-
hilfe-Grundsatzgesetzes des Bundes) 
die Eigenberechtigung und schließt 
Personen, für die ein:e Erwachsenen-
vertreter:in im Rahmen des festge-
legten Wirkungsbereichs zuständig 

ist, von einer Antragstellung aus. Dies 
geht sogar so weit, dass bei Zweifel der 
Behörde an der Eigenberechtigung, 
der Antrag bis zur Bestellung einer 
Vertretung nicht bearbeitet wird. 
Die Fachliteratur weißt darauf hin, 
dass eine pauschale Interpretation 
nicht zulässig ist, sondern immer im 
Einzelfall das Vorliegen der Entschei-
dungsfähigkeit – und dies ist das zu 
bewertende Kriterium und nicht das 
Vorliegen einer Stellvertretung – zu 
prüfen ist. Die Sozialhilfegesetze 
stellen auf eine Notlage, die es mit 
der Sozialunterstützung/Sozialhil-
fe zu mindern gilt, ab. Es geht also 
nicht darum, ob im Landesgesetz der 
Personenkreis mit einer Erwachse-
nenvertretung von der Antragstellung 
ausgeschlossen wird, sondern darum, 
ob die:der Antragsteller:in entschei-
dungsfähig ist. Einige Landesgesetze, 
die diesem Grundsatz widersprechen, 
müssten dringend novelliert werden, 
damit Menschen in Notlagen nicht 
fälschlicher Weise von der Antragstel-
lung ausgeschlossen werden.

In Einzelfällen hören wir, dass auch 
Passämter ähnlich restriktiv agieren 
und Menschen, die – wenn auch in 
anderen rechtlichen Angelegenheiten 
– von einem:einerr Erwachsenenver-
treter:in vertreten werden, mit ihrem 
Anliegen zur Ausstellung eines Reise-
dokuments abgewiesen werden.
Gerade bei den Behörden ist eine 
„erwachsenenschutzkonforme“ Aus-
legung bzw. verfassungskonforme 
Interpretation gemäß UN-BRK einzu-
fordern.

Menschenrechtliche Aspekte müssen 
daher unbedingt abgesichert werden, 
damit das Erwachsenenschutzgesetz 
nicht zu einer bürokratischen Hürde 
bei der Umsetzung von Selbstbestim-
mung wird. Beispielsweise wenn doch 
wieder eine Vertretung „sicherheits-
halber“ eingefordert wird, wenn es 
um die Antragstellung der Sozialhil-
fe, oder Sozialunterstützung geht, 
oder wenn es um den Antrag beim 
Wohnungsamt oder den Antrag für Zu-
schüsse und Beihilfen etc. handelt. ◆

fakten - fakten - fakten
 
dEn üBErBLIck BEHALtEn Und fAkE nEWS 
IdEntIfIzIErEn

2024 wurde als „Superwahljahr“, u.a. mit den Wahlen 
zum EU-Parlament und Nationalrat angekündigt. Vielfach 
wurde deshalb auf die besondere Gefahr von Fake News 
hingewiesen, die Einfluss auf die politische Meinungsbil-
dung haben. Fake News sind bewusst in die Welt gesetzte 
Falschmeldungen, um Menschen zu täuschen oder zu 
ängstigen.

Die Sozialplattform OÖ stellt Organisationen und Initi-
ativen vor, die das Ziel haben, Nachrichten, Bilder oder 
Videos zu überprüfen und mit Fakten richtig zu stellen. Die 
Webseiten dieser „Faktenchecker“ bieten für Interessier-
te neben Analysen auch eine Reihe von Ressourcen (von 
Spielen bis hin zu Workshopangeboten), deren Aktivitäten 
gerade auch in Zeiten des Nationalratswahlkampfs beson-
ders spannend sein können.

MIMIkAMA 
Der Verein Mimikama versteht sich u.a. als 
Anlaufstelle zur Förderung von Medienkom

petenz als auch als Beobachtungsstelle für Desinformation 
und Social Media Analysen. Auf der Webseite gibt es etwa 
unter „Wissenswerkstatt“ eine Quizsammlung, u.a. zur 
Erkennung von Falschmeldungen oder zum Identifizieren 
von KI-generierten Bildern.

dIGItALEr koMpASS 
Die gemeinnützige Organisation „Digitaler 
Kompass - Institut für Nachrichtenkom-
petenz und digitale Bildung“ engagiert 
mit einem vielfältigen Angebot im Bereich 
Medienkompetenz: Hier wird beispielsweise über ein Spiel 
„Calm down Cameleon“ Jugendlichen Methoden vermit-
telt, um verschiedene Formen von Fake News zu erkennen. 
Ebenso hat der  Verein den Faktencheck-Kanal „Bait“ auf 
TikTok mitbegründet, der u.a. Faktenchecks zu viralen 
Videos anbietet.

SAfErIntErnEt.At
Auf Saferinternet.at finden sich neben diesen 
beiden Organisationen noch weitere Initiativen, 
die als Faktenchecker agieren, vorgestellt. 
[Welche Faktenchecker gibt es? - Saferinter-
net.at]
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Wenn ein 87-jähriger Mann mit Demenz nachts nach seiner 
Mutter ruft, der Tagesablauf komplett nach seinen Bedürf-
nissen ausgerichtet wird und keine Zeit mehr für sich selbst 
bleibt, dann beschreibt das einige der vielen Belastungsfak-
toren von pflegenden Angehörigen. „Wenig freie Zeit, man-
gelnder Schlaf, fehlende soziale Kontakte, Verhaltensände-
rungen bei dementiell erkrankten Menschen, finanzielle 
Probleme, das Bewältigen von Aufgaben in Beruf, Pflege 
und Familie oder auch das Kümmern aus der Distanz – all 
das kann das Gefühl der Überforderung entstehen lassen“, 
weiß Sonja Zauner, Leiterin der Caritas-Servicestelle Pfle-
gende Angehörige. „Deshalb ist es wichtig, sich regelmäßig 
eine Auszeit zu nehmen, in der persönlich wieder Kraft 
getankt werden kann.“ Die Treffpunkte der Caritas bieten 
eine gute Gelegenheit dazu. Es entsteht in der Gruppe eine 
Gemeinschaft, die gegenseitige Unterstützung bietet und in 
der man trotz Belastungen auch lachen und unbeschwert 
sein kann. 

„Wenn die Teilnehmer:innen am Ende des Treffens aufat-
men und sagen: ‚Hier fühle ich mich verstanden. Jetzt geht 
es mir wieder besser‘ weiß ich, dass das Treffen wichtig 
war“, erklärt Sonja Zauner. Der Treffpunkt ist eine Ge-
sprächsrunde in entspannter Atmosphäre. Die Erfahrun-
gen der anderen Teilnehmenden und die Anregungen der 
Treffpunktleiterinnen, auch über Entlastungsangebote und 
finanzielle Unterstützungen, helfen im herausfordernden 
Alltag weiter. „Dabei sorgt die Vertrauensbasis innerhalb 
der Gruppe dafür, dass sich die Teilnehmenden bereits 
nach dem ersten Treffen aufgenommen und verstanden 
fühlen“, sagt Caritas-Mitarbeiterin Sonja Zauner. „Wer aber 
lieber ein persönliches Beratungsgespräch in Anspruch 
nimmt, ist bei uns in der Servicestelle ebenfalls willkom-
men.“

Neu: Post-Covid-Treffpunkt für Angehörige
Das Team von der Caritas-Servicestelle reagiert laufend auf 
aktuelle Bedürfnisse von pflegenden Angehörigen: Weil es 
vermehrt Anfragen von Angehörigen von Menschen mit 
Post-Covid oder chronischem Erschöpfungssyndrom gibt, 
wurde zuletzt ein neuer Treffpunkt in Wels für diese Perso-
nengruppe gegründet. 
Ab September findet der Treffpunkt jeden ersten Montag 
im Monat statt: 2.9., 7.10., 4.11., 2.12. 
Um Anmeldung unter 0676 8776 2444 oder 
sigrun.haeubl@caritas-ooe.at wird gebeten. 

alle Standorte von Treffpunkten oder Beratungen 
www.pflegende-angehoerige.or.at, 0676 8776 2440. 

Forumtheater „Who Cares?“ zum Tag der pflegenden 
Angehörigen 
17. September, 18.00 Uhr
Linz, Sonnenstein-Loft, Sonnensteinstraße 11 - 13
Die Caritas-Servicestelle für pflegende Angehörige lädt zum 
interaktiven Forumtheater ins Sonnenstein Loft ein. Die 
Theatergruppe ReflActiv des Theaters der Unterdrückten 
(TDU) aus Wien präsentiert das Stück „Who Cares?“, das 
sich mit der ungleichen Verteilung familiärer Pflegearbeit 
auseinandersetzt. 

Das Stück „Who Cares?“ dreht sich um Evelyn, die sich auf-
opferungsvoll um ihren leicht dementen und kranken Vater 
Richard kümmert. Dabei bleibt ihr so gut wie keine ruhige 
Minute Freizeit. Denn vom Pflegepersonal will sich ihr 
Vater nicht betreuen lassen, er hat ja seine Tochter. Evelyns 
Bruder Martin hingegen beteiligt sich nur widerwillig. Im 
Forumtheater sind die Zuschauer*innen eingeladen, aktiv 
mitzuwirken. Nach dem Stück haben sie die Möglichkeit, in 
die Rollen der Figuren zu schlüpfen und direkt in der Szene 
alternative Handlungswege auszuprobieren. „Durch diese 
interaktive Diskussion auf der Bühne entstehen vielfälti-
ge Perspektiven und Blickwinkel. Unser Ziel ist, dass alle 
Teilnehmer:innen mit neuen Anregungen für den eigenen 
Alltag nach Hause gehen“, sagt Sonja Zauner, Leiterin der 
Caritas-Servicestelle für pflegende Angehörige. 

Anmeldung zum Forumtheater 
www.caritas-ooe.at/pang
Karten kosten 15 Euro. 

CaritaS OÖ „HIeR füHLe IcH mIcH 
VeRsTANdeN!“ 

In der Gruppe entsteht eine Gemeinschaft, die gegenseitige Unterstützung bietet 
und in der man trotz Belastungen auch lachen und unbeschwert sein kann. 

© Caritas OÖ

„HIeR füHLe IcH mIcH 
VeRsTANdeN!“ 

Bei den Caritas-Treffpunkten können sich pfle-
gende Angehörige austauschen.
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Liebe Karin, berichte uns ein wenig aus deinem beruflichen 
Alltag! Wieviele Beratungen haben bisher schon stattgefun-
den, bei welchen Problemstellungen konntest du sozialhilfebe-
ziehenden Personen helfen? 
In den ersten 11 Monaten des Projekts (Anm. bis zum 
Redaktionsschluss) wurden insgesamt 202 sozialhilfebezie-
hende Personen beraten. Dabei gab es bei einigen wenigen 
nur kurze Fragestellungen, die in einem einzigen Gespräch 
geklärt werden konnten. Bei den meisten dieser Menschen 
aber wurde ein längerfristiges Beratungsverhältnis mit 
mehreren Terminen aufgebaut. Schließlich sind Sozialhil-
febescheide befristet und bei jedem neuen Antrag können 
neuerliche Problemstellungen oder Fragen auftreten. So 
haben diese 202 Personen insgesamt 884 Beratungen in An-
spruch genommen. Ganz allgemeine Anfragen von Mitar-
beiter:innen aus anderen Sozialeinrichtungen im Rahmen 
des juristischen Back-Office sind hier noch nicht mitgerech-
net. Auch das alle 6 Wochen stattfindende Praxisforum oder 
„Fragestunden“ bei Sozialeinrichtungen kamen noch extra 
hinzu. 
Inhaltlich wurde eine breite Fülle an Fragen an mich he-
rangetragen: Rechtmäßigkeit von Mitwirkungsaufträgen, 
Bemühungspflichten und Ausnahmen davon, Anrechnung 
von bestimmten Einkünften, Einsatz von Vermögen, Ein-

ein Jahr soZialhilfe-rechtsBeratung
Am 1. September 2023, somit vor genau einem Jahr startete die Sozialhilfe-Rechtsberatung der 
Sozialplattform OÖ in Kooperation mit der Arbeiterkammer OÖ. Im Interview mit unserer Rechts-
beraterin Karin Berger lassen wir dieses Jahr Revue passieren. 

stellungsgründe, Rückerstattungen und Kostenersatz...das 
alles und noch mehr war dabei. Ganz oft hat mich die Frage 
beschäftigt, ob Sozialhilfebeziehende Unterhaltsansprüche 
verfolgen müssen bzw., ob das in den konkreten Fällen aus-
sichtsreich bzw. auch tatsächlich zumutbar ist. 
Ich freue mich immer, wenn dann unsere Argumente Ge-
hör finden und beispielsweise wegen Unzumutbarkeit auf 
weitere Anspruchsverfolgungen verzichtet wird oder eine 
Leistung durch rechtliche Intervention nun doch in voller 
Höhe ausbezahlt wird. Oft sind die behördlichen Entschei-
dungen, mit denen die Klient:innen zu mir kommen aber 
auch ganz und gar richtig. Wenn ich es dann in verständli-
cher Weise erklären kann und die Leute aus meinem Büro 
rausgehen mit den Worten „endlich kenn ich mich aus“, 
dann habe ich auch viel erreicht und freu mich genauso 
sehr. 

Was waren deine ganz persönlichen Highlights?
Abgesehen von den vielen netten Kontakten zu Klient:in-
nen, die ich absolut dafür bewundere, wie sie nicht nur 
mit dem geringen zur Verfügung stehenden Einkommen 
ihren Alltag meistern, sondern auch immer wieder büro-
kratische Hürden überwinden müssen, habe ich auch ganz 
viele Mitarbeiter:innen von anderen Sozialeinrichtungen 

Nur exekutiertbare Forderungen, die auch betrieben werden, vermindern das Einkommen für die Sozialhilfe. 
© Sozialplattform OÖ/Nell Leidinger

kARIN BERGER, sozIAlPlATTFoRM oö

eIN JAHR 
sOzIALHIL-
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SozIALHILfE-rEcHtSBErAtUnG
Mag.ª Karin Berger
Sozialplattform OÖ
Wienerstraße 32/4, 4020 Linz
rechtsberatung@sozialplattform.at
0732- 66 75 94-4 (Di.–Fr., 9.00–12.00 Uhr)
Wir beraten telefonisch, per E-Mail und persönlich in 
unseren Räumlichkeiten. Bitte vereinbaren Sie vorab einen 
Termin.

Sie können sich an die Sozialhilfe-Rechtsberatung wenden, 
wenn Sie bereits einen Sozialhilfe-Antrag gestellt haben. 
Entweder wurde Ihr Antrag auf Sozialhilfe abgelehnt oder 
Sie sind der Ansicht, Ihr Antrag wurde fehlerhaft bearbei-
tet oder Sie warten schon 3 Monate seit Antragstellung auf 
einen Bescheid. 

Die kostenlose persönliche Beratung wird 
von  der Sozialplattform OÖ durchgeführt 
und von der Arbeiterkammer OÖ für ihre 
Mit  glieder gefördert.

„Insbesondere im letzten Jahr ist es für manche unserer 
Klient:innen sehr eng geworden, z.B. haben längere 

Wartezeiten des Bescheides oder die plötzliche Unter-
haltsfestsetzung von Angehörigen (das „Klagen der ei-

genen Eltern“) enorme Unsicherheiten und finanziellen, 
sowie psychischen Stress verursacht. Wir sind sehr froh 
mit Karin Berger eine fachlich- und sozial- kompetente 

Ansprechperson zu haben, zu der wir unkompliziert 
hinvermitteln oder bei der wir uns selbst informieren 

können.“ 
Valerie Lipensky, Pro Mente Point 

„Als juristischer Laie ist man auf die Unterstützung 
durch die Rechtsberatung angewiesen. Sozialarbei-

ter:innen, die versuchen zu beraten, haben keine juris-
tische Ausbildung und können in kniffligen Fällen nicht 
helfen. Einen Rechtsanwalt kann sich ein:e Bezieher:in 
natürlich nicht leisten. …. Wir empfehlen die Sozialhil-

fe-Rechtsberatung uneingeschränkt weiter.“
Frau M., Klientin

„Ich würde die Sozialhilfe-Rechtsberatung ohne Zweifel 
sofort weiterempfehlen. Das ist eine rechtliche Hilfestel-
lung, die man sonst nicht hätte. Besonders hervorzuhe-
ben ist auch die herzliche Begegnung, die man bei der 

Sozialplattform erfährt.“
Herr B., Klient

kennenlernen dürfen. Sie alle zeichnet ein hohes Maß an 
Engagement für unsere Mitmenschen aus und ich bin froh, 
dass es solche Menschen gibt. 
Ein herausragendes Ereignis war sicher der Besuch des 
Sozialministers in unseren Büroräumlichkeiten. Wann hat 
man schon einmal die Gelegenheit, einem zuständigen 
Bundesminister über die alltägliche Arbeit zu berichten 
und auch die eigene Sichtweise darzulegen, wo sich das 
strenge Gesetz mit den Lebensrealitäten der Beziehenden 
spießt? Das war wirklich toll!

Was ist dein abschließendes Resümee nach diesem Pilotjahr?
Es konnte vielen Menschen geholfen werden und ich spüre 
da auch eine große Dankbarkeit der Klient:innen. Dieser 
Weg muss unbedingt fortgesetzt werden. Der Bedarf ist 
da! Ich merke, dass in einigen Bezirken das Angebot der 
Rechtsberatung noch gar nicht so bekannt ist – da kann 
man sicher noch mehr Personen erreichen. Und es fallen 
mir schon auch einige rechtliche Fragestellungen ein, die 
man an die Höchstgerichte herantragen könnte. Persönlich 
freue ich mich, wenn sich da die passende Gelegenheit im 
Sinne eines geeigneten Falles ergibt. Kurzum: es gibt noch 
viel zu tun!  ◆

„Ohne die Hilfe der Rechtsberatung wäre ich vollkom-
men alleine mit meinen Ängsten und Sorgen und ohne 

jegliches Wissen über das komplizierte und für mich 
großteils nicht gerechtfertigte Vorgehen der Behörde 

gewesen. Ich bin sehr dankbar, dass es diese Möglichkeit 
der spontan verfügbaren, kostenlosen und kompetenten 

Beratung und Unterstützung gibt.“
Frau B., Klientin

„Der Zugang zum Recht ist für viele Menschen schwieri-
ger geworden. Es braucht zunehmend Zeit und Geld, um 
bürokratische Hürden überwinden zu können. Eine kos-
tenlose Rechtsberatung ist besonders bei der Sozialhilfe 
ein sehr wichtiges Angebot, da es hier um die Absiche-
rung existenzieller Grundlagen geht. Damit wird auch 
der gesellschaftliche Zusammenhalt und das Vertrauen 

in unsere Demokratie gestärkt. DANKE dafür!“
Ralf Drack, Verein RheA – Regionale Hilfe für Al-

leinerziehende

„Bei Fragen rund um die Sozialhilfe ist die Rechtsbera-
tung von Frau Berger ein äußerst wichtiges Angebot. 

Der wertschätzende Umgang mit unseren Klient:innen 
bei der Beratung und bei der Vertretung ihrer Rechte 

schließt eine Lücke in der Arbeit mit sozial bedürftigen 
Menschen.“ 

Ronald Klimmer, Pro Mente Point

kARIN BERGER, sozIAlPlATTFoRM oö
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Im Juli 2024 waren 274.957 Menschen beim AMS arbeitslos 
gemeldet, weitere 66.812 Personen nahmen an Schulungen 
teil. 82.363 Personen galten in Österreich als langzeitbe-
schäftigungslose Arbeitslose – das sind um 8.612 Personen 
bzw. 9,9% mehr als im Vergleichsmonat des Vorjahres. Die 
regionalen Unterschiede in der Arbeitsmarktentwicklung 
bestehen weiterhin. Die industriell geprägten Bundeslän-
der Oberösterreich und Steiermark sind besonders stark 
von steigenden Arbeitslosenzahlen betroffen, den deut-
lichsten Anstieg verzeichnete im Juli 2024 allerdings Tirol.
Angesichts des Fach- und Arbeitskräftemangels in vielen 
Bereichen (Pflege, Tourismus, Gastronomie) ist es dringend 
notwendig, diese Zahlen zu reduzieren und das Potential 
dieser Menschen zu nutzen. 

Die Wirtschaft ruft nach Arbeitskräften und die Politik ist 
gefordert, geeignete Lösungen zu finden. Gleichzeitig ste-
hen finanzielle Kürzungen in der Arbeitsmarktpolitik von 
1,3 Milliarden Euro, das sind 6,2 %, im Raum. Nach bereits 
erfolgten Reduktionen in den letzten Jahren sehen soziale 
Unternehmen nun ihre Strukturen in Gefahr - auch in OÖ.

Seit Jahrzehnten unterstützen soziale Unternehmen erfolg-
reich (Langzeit-)Arbeitslose durch Beschäftigung, Beratung 
und Qualifizierung beim Wiedereinstieg in den Arbeits-
markt in Oberösterreich.

Sozialökonomische Betriebe, Frauenberufszentren, Ar-
beitstrainings- und Berufsausbildungszentren sowie 
spezialisierte Beratungsstellen sind ein Booster für den 
Arbeitsmarkt und tragen eine hohe gesellschaftliche und 
volkswirtschaftliche Verantwortung:
Sie bringen Menschen in Beschäftigung und entschärfen 
damit den akuten Arbeitskräftemangel. Sie wirken der 
Langzeitarbeitslosigkeit entgegen und entlasten damit die 
Sozialsysteme. Sie tragen dazu bei, dass ehemals arbeits-
lose Personen wieder in das System einzahlen und das 
Steueraufkommen erhöhen.

„Jeder fehlende Platz bei diesen Angeboten bedeutet weni-
ger Lebenschancen von Menschen am Rande des Arbeits-
markts“, warnt Magdalena Danner von der Sozialplatt-
form OÖ.

JeDe:r hat Das recht auf arBeit
Die Einsparungen beim AMS-Budget gefährden die Arbeitsmarktintegration. Die Sozialplattform 
OÖ hat sich deshalb an die Öffentlichkeit gewandt und fordert gemeinsam mit arbeit plus von der 
Politik eine schnelle Lösung für 2025 und langfristig eine abgesicherte Finanzierung von sozialen 
Unternehmen.

JeDe:r hat Das 

sozIAlPlATTFoRM oö

Klaudia Burtscher (Frauenstiftung Steyr), Josef Pürmayr (Sozialplattform OÖ) und Susanne Steckerl (she:works) beim Protestmarsch Anfang Juli in Wien. 
© Sozialplattform OÖ/Karin Gruber
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Langdauernde Arbeitslosigkeit verschärft bestehende Prob-
lemlagen und zieht neue Probleme nach sich:
• Psychische und soziale Folgen von Arbeitslosigkeit und 

erfolglose Bewerbungen führen dazu, dass Menschen 
sich nichts mehr zutrauen und sich immer stärker 
zurückziehen.

• Die finanziellen Einbußen werden immer stärker spür-
bar.

• Berufliche Netzwerke, die bei der Arbeitssuche hilf-
reich sein könnten, schwinden zunehmend.

• Vorhandene Kompetenzen verlieren in einer schnellle-
bigen Zeit sehr rasch an Aktualität.

• Für Unternehmen ist eine längere Dauer der Arbeits-
losigkeit oft ein Signal für eingeschränkte Leistungsfä-
higkeit.

All dies führt dazu, dass diese Personengruppe auch von 
hoher Nachfrage nach Arbeitskräften nur beschränkt profi-
tieren kann. Die präventive Verhinderung von Langzeitbe-
schäftigungslosigkeit und die gezielte Unterstützung jener 
Menschen, die bereits langzeitbeschäftigungslos sind, sind 
daher seit Jahrzehnten wichtige arbeitsmarktpolitische 
Zielsetzungen.

„Wer die Budgets der Sozialen Unternehmen kürzt, ver-
schärft das Problem der Langzeitarbeitslosigkeit, treibt die 
Sozialausgaben in die Höhe und fördert das soziale Un-
gleichgewicht in der Gesellschaft“, warnt Sabine Rehbich-
ler, Geschäftsführerin von arbeit plus. „Wir appellieren 
daher für eine Lösung jetzt im Wahljahr und langfristig für 
abgesicherte Finanzierung für alle Sozialen Unternehmen 
– der Arbeitsmarkt in Österreich bietet genug Platz für alle 
Menschen, sie müssen nur mit den passenden Maßnahmen 
unterstützt werden.“

„Mit unseren sozialökonomischen Betrieben (SÖB) haben 
wir die Chance, Menschen, die es am Arbeitsmarkt beson-
ders schwer haben, für die Zukunftsbereiche Kreislaufwirt-
schaft und Nachhaltigkeit zu sensibilisieren. Es ist daher 
doppelt schade, wenn in diesem Bereich derart der Sparstift 
angesetzt wird. Vor allem, weil die Förderung von sozial-
ökonomischen Betrieben in der Kreislaufwirtschaft und die 
Sicherung der Mittel für SÖB im aktuellen Regierungspro-
gramm festgeschrieben sind“, erklärt Mag. Martin Zwicker, 
Geschäftsführer der Volkshilfe Arbeitswelt GmbH.

WeR IN sOzIALe uNTeRNeHmeN 
investiert, investiert in:
• einen zukunftsfitten Arbeitsmarkt, in dem jede:r einen 

Beitrag leisten kann
• Eigenverantwortung und soziale Teilhabe
• eine klimafreundliche Zukunft

Damit entschärfen wir den akuten Arbeitskräftemangel 
und bekämpfen nachhaltig den Fachkräftemangel.

Martin Zwicker, Magdalena Danner, Gertrude Hausegger, Susanne Steckerl infor-
mierten bei der Pressekonferenz über die negativen Auswirkungen der AMS-Bud-
getkürzungen © Sozialplattform OÖ/Nell Leidinger

Große Solidarität beim Protestmarsch in Wien. alle Fotos oben © Sozialplattform 
OÖ/Karin Gruber
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RuNdBRIef INfORmATION

Die Sozialplattform OÖ richtet ihre Kom-
munikationsstrategie neu aus. Auch aus 
finanziellen Gründen und dem bestmög-
lichen Einsatz unserer Ressourcen wird 
der Rundbrief mit Ende 2024 eingestellt. 
In den kommenden Ausgaben legen wir 
uns noch einmal richtig ins Zeug und 
hoffen auf viele Beiträge aus Mitglied-
seinrichtungen.
 

RedAkTIONsscHLuss

Die LETZTE Ausgabe erscheint am:  
1. November 2024
(November/Oktober 2024)
Redaktionsschluss: 1. Oktober 2024 

fÖrDerpartner:innen 

femALe BusINess mINgLe 
– neue perspektiven für 
frauen 50+
4. oktoBEr
LInz, Wko AM HESSEnpLAtz

Die she:works GmbH zu einem inspirierenden Event ein, 
das sich an Frauen mit Weitblick und dem Wunsch, ihr 
Leben aktiv zu gestalten, richtet.
Freuen Sie sich auf drei spannende Topic Talks, in denen 
jeweils drei erfahrene Expertinnen wertvolle Einblicke 
geben:
• Unternehmertum: Selbständigkeit wagen – wie starte 

ich erfolgreich durch?
• Berufliche Qualifikation: Was kann ich für mein beruf-

liches und finanzielles „Upgrade“ bis zur bzw. über die 
Pensionierung hinaus tun?

• Finanzvorsorge: Frauen und Geld – reden wir darüber 
und handeln! Was tun bei einem geringen Pensionskon-
tostand?

Zusätzlich runden Informationsstände das Angebot ab und 
bieten die Möglichkeit, sich umfassend zu informieren.
Freuen Sie sich auf einen Vormittag, der auch den Wohl-
fühlfaktor nicht zu kurz kommen lässt mit Frühstück, 
Musik, Goodie-Bag und Verwöhnmomenten!

Lassen Sie uns gemeinsam neue Perspektiven entdecken 
und die Zukunft aktiv gestalten!

Mit freundlicher Unterstützung von Land OÖ – Frauen, 
Land OÖ – Wirtschaft und der OÖ Versicherung.
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Mentale Gesundheit für Lehrlinge
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Eine Kooperati on von:

H E R A U S . F O R D E R U N GH E R A U S . F O R D E R U N G

Die Gesundheitsversorgung wird die nächsten Jahrzehnte in Österreich eine 
große Herausforderung darstellen und die Pfl ege und Betreuung wird eine 
bedeutsame Rolle spielen. 
Was ist Realität in der Soziallandschaft  und „was soll – muss – kann sein“ 
sind Inhalte des zweiten Kongresses für Sozialbetreuung. 

2. Kongress
für Sozialbetreuungsberufe 

in Oberösterreich |  26.09.2024 |  09:00 - 17:00 Uhr
AK OÖ, Volksgartenstraße 40, 4020 Linz

Anmeldungen über den QR Code oder
hier auf diesen Text klicken

VOLKSHOCHSCHULE
OBERÖSTERREICH

GEMEINNÜTZIGE BILDUNGS-GMBH DER ARBEITERKAMMER OÖ

VHS OÖ Herbstprogramm
Kurse in ganz OÖ 
ab 1. August online - Ende August im Postkasten

 www.vhsooe.at
 service@vhsooe.at

• Digital Überall  
(kostenlose Workshops):  
Smartphone / KI / ID Austria /  
Sicherheit im Internet 

• Deutsch-Integrationskurse  
und -prüfungen 

• Gesundheit & Bewegung:  
Wirbelsäulengymnastik und mehr 

• Kulinarik von Traditionsbäckerei  
bis koreanische Küche 

• Englische Kommunikation und  
viele weitere Sprachen 

• Meditation, Kommunikation und  
vieles mehr für ein Leben in  
Balance, ...

        Individuelle Rufkurse für Gruppen auf Anfrage 
        Ermäßigungen für AK-Mitglieder

Inserat Sozialplattform_v5.indd   1 19.07.2024   09:26:35

fAcHTAguNg  
suiZiD- 
pRäVeNTION
 

5. SEptEMBEr, 14.00 - 17.00 UHr
LInz, oön-forUM, proMEnAdE 23

Ältere Menschen gehören zur Hochrisiko-
gruppe für suizidale Handlungen. Dahinter 
steckt meist eine tiefe Verzweiflung, die alles ausweglos 
erscheinen lässt. Älter werden bedeutet viele Verlusterfah-
rungen: Geliebte Menschen sterben, der Körper verliert 
an Vitalität, der Geist wird langsamer. Die Erwerbsarbeit 
ist Vergangenheit. Das soziale Netz wird durchlässig. Eine 
leistbare Pflege erscheint für viele zunehmend fraglich. Das 
kann zu Einsamkeit, Traurigkeit, Wut, Angst, Wertlosigkeit 
und in letzter Konsequenz zu dem Wunsch, aus dem Leben 
zu scheiden, führen. Im Rahmen der Fachtagung erörtern 
wir, was es braucht, damit Menschen im Alter ein gutes 
Leben führen können, wie die Unterstützung für suizidale 
ältere Menschen aussehen kann und welche Erfahrungen 
es mit Assistiertem Suizid gibt. 

pAss egAL WAHL 

WWW.pASSEGALWAHL.At

Du lebst in Österreich, aber hast nicht die österreichische 
Staatsbürgerschaft? Dann kannst du zwischen Ende August 
und 24. September bei der Pass Egal Wahl symbolisch Dei-
ne Stimme für die Parteien abgeben, die bei der National-
ratswahl kandidieren. Du setzt damit ein starkes Zeichen 
für Deine Mitbestimmung in Österreich! Personen mit ös-
terreichischer Staatsbürgerschaft sind herzlich eingeladen, 
eine Solidaritätsstimme abzugeben.

• Linz:  
23. September, 11.00 - 18.30 Uhr, Martin-Luther-Platz 1 
22. September, 17.00 - 19.00 Uhr, Hauptplatz

• Wels 
20. September, 12.00 - 17.00 Uhr, Ringstraße 33

• STEYR: 
12. September, 9.00 - 11.30 Uhr, (im Rahmen der Steyrer 
Rallye des Integrationszentrums Paraplü / Caritas)

• Braunau, Wahllokal: 
bis 20.September, Mo - Fr: 8.30 – 12.30 Uhr 
ZIMT (Zentrum für Interkulturalität, Miteinander und 
Teilhabe), Kaserngasse 2
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↗ sozIAlPlATTFoRM.AT

+43 732 66 75 94

WIENER sTR. 32 / 4. oG, 4020 lINz

dAs NETzWERk dER oö. sozIAloRGANIsATIoNEN

   aktiv, mutig, vereint.


